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Aus dem Institut für Rechtsmedizin der Universität München 
(Vorstand: Prof. Dr. W. Eisenmenger) 

Zur Nachweisbarkeit von Hautrötungen beim Lebenden 
Von 

Dr. med. Peter Betz und Professor Dr. med. Wolfgang Eisenmenger 
(Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle) 

I. Einleitung 
Hautrötungen zählen zu den häufigen, im Rahmen körperlicher 

Untersuchungen e rhobenen Befunden und t re ten bei einer Vielzahl 
unterschiedl icher Gewal te inwirkungen auf. Werden sie im Bereich 
des Halses festgestellt, können sie wertvolle Hinweise auf einen 
Würge- oder Drosselungsvorgang geben, j edoch auch zur Überfüh­
rung eines fraglichen Täters beitragen, der en tsprechende Verände­
rungen, die durch Abwehr des Opfers gesetzt worden sind, aufweist. 
Von wesentl icher Bedeu tung für die Erhebung eines posit iven 
Befundes ist das Zeitintervall zwischen Vorfall und Untersuchung, 
wobei nach allgemeiner Erfahrung „einfache" Rötungen ohne wei­
tere Begleitveränderungen nicht allzu lange nachgewiesen werden 
können. 

Da Arbeiten zur Nachweisbarkei tsdauer von Hautrötungen unter 
forensischen Ges ichtspunkten bisher fehlen, wurden die Protokolle 
der körperlichen Unte rsuchungen des Inst i tuts für Rechtsmedizin 
der Universität München aus den Jah ren 1990-1992 diesbezüglich 
ausgewertet . 

71. Material und Methodik 
Insgesamt wurden die Befunde von 665 körperlichen Untersu­

chungen (1990: n=192; 1991: n=225; 1992: n=248) ausgewertet . Diese 
waren in erster Linie zur Befundsicherung bei V.a. Vergewalt igung/ 
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sexuelle Nötigung, körperliche Mißhandlungen sowie versuchten 
bzw. vollendeten Tötungsdelikten (Abwehrverletzungen) von der 
Staatsanwaltschaft angeordnet worden; der Zei t raum zwischen Vor­
fall u n d Unte r suchung lag zwischen 3 S tunden und 1 Woche. 

Neben Lokalisation der Veränderungen und Zeitdauer zwischen angegebenem Vor­fall und Untersuchung wurde insbesondere dem äußeren Aspekt der Hautrötung Beach­tung geschenkt, wobei zwischen „einfachen" Rötungen einerseits und Veränderungen mit kleinsten punktförmigen Hautblutungen und/oder oberflächlichsten Hautdefekten andererseits differenziert wurde. Hautveränderungen mit tiefergreifenden Defekten und/ oder offensichtlichen (nicht-punktförmigen) Einblutungen im Sinne von Hämatomen wurden - da ausschließlich die Nachweisbarkeitsdauer der Rötungen untersucht wer­den sollte - nicht in die Auswertung miteinbezogen. Nicht berücksichtigt wurden weiterhin Fälle mit negativem Befund trotz entsprechender Angaben zur Vorgeschichte, da zum einen in erster Linie dem positiven Befund Bedeutung zukommt, zum anderen gerade hier die Möglichkeit einer Vortäuschung besonders in Betracht zu ziehen ist. Der Verdacht auf Selbstbeibringung sowie „Ungereimtheiten" in den Angaben zur Vorge­schichte galten deshalb ebenfalls als Ausschlußkriterien. Die Fälle, bei denen entspre­chende Befunde am längsten nachweisbar waren, wurden diesbezüglich besonders intensiv untersucht und bei geringstem Zweifel gleichfalls ausgeschlossen bzw. geson­dert erwähnt. 

III. Ergebnisse 
Von 665 körperlichen Untersuchungen konn ten in 128 Fällen 

(19%) Hautrötungen mit oder ohne kleinste punktförmige Einblutun­
gen und/oder oberflächlichste Kratzdefekte festgestellt werden. 

Aufgegliedert nach unterschiedl icher Lokalisation der Rötungen 
mit Begleitveränderungen (n=61) war die Halsregion mit 43 Fällen 
(70%) am stärksten betroffen, gefolgt von Rumpf und oberen Glied­
maßen mit je 6 Fällen (10%) sowie un te ren Extremitäten u n d Kopf 
mit jeweils 3 Fällen (5%). 

„Einfache" Hautrötungen ohne zusätzliche Begleitverletzungen 
(n=67) waren ebenfalls in der Mehrzahl der Fälle (39, en tsprechend 
59%) im Bereich des Halses lokalisiert, wiederum gefolgt von Rumpf 
(14 Fälle, 21%), Kopf und unteren Gliedmaßen mit je 5 Fällen (7%) 
sowie oberen Extremitäten (4 Fälle, 6%). 

Die Ergebnisse sind in der folgenden Tabelle in einer Übersicht 
zusammengestel l t . 

In einem der Fälle von „einfachen" Hautrötungen und in 5 Fällen von Rötungen mit Begleitveränderungen und Lokalisation am Hals waren petechiale Blutungen in den Augenlid- und Bindehäuten feststellbar. Die maximale Nachweisbarkeit der Petechien lag im Untersuchungsgut bei 2 Tagen und 19 Stunden (16jähriges Mädchen, Würgen), und zum Zeitpunkt der Untersuchung waren noch massive Stauungsblutungen vorhanden. 
Wertete man die Ergebnisse in den zwei unterschiedlichen Kollektiven bezüglich der längsten Nachweisbarkeit von Hautrötungen aus, so ergab sich, daß streifen- oder fleckförmige Veränderungen ohne oberflächliche Hautdefekte bzw. punktförmige intra­kutane Blutungen bis maximal 2 Tage und 9 Stunden nach dem Vorfall nachweisbar waren. In der Zeitspanne zwischen 1 und 2 Tagen nach dem Ereignis konnten 7 Fälle mit 
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82 BETZ, EISENMENGER 
Tab. 1: Lokalisation von Hautrötungen mit oder ohne Begleitveränderungen (punktförmige intrakutane Blutungen, oberflächlichste Kratzdefekte) im Untersuchungsgut 

Körperregion Rötung mit Begleitveränderungen (%) Rötung ohne Begleitveränderungen (%) 
Hals 43 (70%) 39 (59%) 
Rumpf 6 (10%) 14 (21%) 
Arm 6 (10%) 4 ( 6%) 
Bein 3 ( 5%) 5 ( 7%) 
Kopf 3 ( 5%) 5 ( 7%) 
^gesamt 61 67 

positivem Befund beobachtet werden, wobei die längste Nachweisbarkeit in diesem Abschnitt bei 1 Tag und 19 Stunden lag (Abb. 1). Untersuchte man diese Fälle unter dem Gesichtspunkt der Vereinbarkeit der Angaben der geschädigten Person mit den objektiv erhobenen Befunden, so waren in dem Fall mit einer Nachweisbarkeitsdauer von 1 Tag und 19 Stunden Zweifel an der Glaubwürdigkeit der Einlassung nicht mit Sicherheit auszuräumen. Bei den Veränderungen, die 2 Tage und 9 Stunden nach dem Vorfall 
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Abb. 1: Häufigkeit von Hautrötungen ohne Defekte oder Einblutungen im Unter­
suchungsgut (n=128) 
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beobachtet werden konnten, handelte es sich um schwach sichtbare, feinfleckige Rötun­gen im Bereich beider Kniescheiben, so daß eine kürzer zurückliegende Entstehung im Rahmen einer „unspezifischen" Ursache nicht ausgeschlossen werden konnte. „Berei­nigte" man das Kollektiv um diese Fälle, so lag die längste, sicher festgestellte Nachweis-barkeitsdauer von Hautrötungen ohne Begleitveränderungen bei einem Zeitraum von 1 Tag und 7 Stunden (Abwehrverletzung bei versuchtem Tötungsdelikt, Geständnis des Täters). 

Die Eingrenzung der längsten Nachweisbarkeit von Rötungen mit entsprechenden Begleitveränderungen gestaltete sich insofern unproblematisch, als es sich hier um den bereits geschilderten Fall mit zusätzlich massiven Lid- und Bindehautblutungen nach Würgen handelte und sich keinerlei Anhaltspunkte dafür ergaben, daß die Angaben zur Vorgeschichte, insbesondere zum Tathergang und zur Tatzeit, in irgendeiner Weise in Zweifel zu ziehen gewesen wären. Der Zeitabstand zwischen Vorfall und Untersuchung betrug in diesem Fall 2 Tage und 19 Stunden (Abb. 2). 
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Abb. 2: Häufigkeit von Hautrötungen mit Defekten oder Einblutungen im Unter­
suchungsgut (n=128) 

IV. Diskussion 
Fleckförmige, streifenförmige oder auch kontur ier t e rscheinende 

Hautrötungen sind wichtige und mi tunter die einzigen Hinweise auf 
eine Gewalteinwirkung, die im Rahmen körperlicher Untersuchun­
gen beispielsweise bei Sexualdel ikten (4), Angriffen gegen den Hals 
(3) oder auch als Abwehrver le tzungen beim Täter festgestellt werden 
können. Hautrötungen treten i.d.R. nach Einwirkung stumpfer oder 

6* 
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tangentialer Gewalt auf und können u.a. bei Ents tehung durch Fuß­
tritte aufgrund der symmetr ischen Anordnung von intrakutanen 
Blutungen auf das Sohlenprofil schließen lassen bzw. eine nicht 
unerhebl iche Gewal te inwirkung belegen. Bei Einwirkung tangentia­
ler Gewalt sind zudem häufig Abhebungen oberflächlichster Haut­
schichten im Sinne kleinster Kratzdefekte sichtbar, die jedoch -
insbesondere bei Gewal te inwirkung gegen eine bekleidete Körper­
stelle - keineswegs zwingend vorhanden sein müssen. Andererseits 
können entsprechende Befunde trotz s ta t tgehabter Gewalteinwir­
kung durchaus fehlen, so daß v.a. der positive Nachweis aussagekräf­
tig ist. Trotz einer manchmal nur diskreten Ausprägung des Befundes 
k o m m t derartigen Veränderungen bei einem eventuell später durch­
geführten Strafprozeß - gerade dann, wenn Aussagen unbeteil igter 
Zeugen fehlen - u.U. entscheidende Bedeu tung zu, und die exakte 
Dokumenta t ion kann für die richterliche Urteilsfindung maßgeblich 
sein. 

Einer der wesentl ichsten P u n k t e bei der Beurtei lung von Verlet­
zungen ist die Beantwor tung der Frage, ob sich der erhobene Befund 
mit den Angaben zur Vorfallszeit vereinbaren läßt, wobei eine mög­
lichst frühzeitige Vorstellung beim un te r suchenden Arzt die Erfolgs­
aussichten, en tsprechende Veränderungen nachweisen zu können, 
wesentl ich beeinflußt (5). Bei der Interpretat ion von Hautrötungen 
k o m m t neben dem Zeitfaktor als weitere Schwierigkeit hinzu, daß 
eine Ents tehung nicht unbeding t mit erheblicher Gewalte inwirkung 
vergesellschaftet sein muß u n d diese Veränderungen auch im Rah­
men einer Vielzahl „unspezifischer Gewal te inwirkungen" beobach­
tet werden können. Dies führt dazu, daß der Eingrenzung der läng­
sten Nachweisbarkei tsdauer zur Be- oder Widerlegung einer Behaup­
tung des Geschädigten bzw. Täters noch größere Bedeu tung 
zukommt. In diesem Z u s a m m e n h a n g sind darüber hinaus erhebliche 
interindividuelle Schwankungen zu berücksichtigen, und Anhalts­
punk te für eine besondere „Prädisposition" zur Entwicklung von 
Hautrötungen können über die Prüfung des Dermographismus 
gewonnen werden, welche v.a. bei deutl icher Diskrepanz zwischen 
erhobenem Befund und Angaben zum Tathergang durchgeführt 
werden sollte. 

Die Nachweisbarkei tsdauer wird im wesent l ichen von den in der 
Haut infolge der Gewal te inwirkung ablaufenden Vorgängen 
best immt. Der zugrunde l iegende Mechanismus ist vergleichbar den 
im Rahmen entzündlicher Prozesse einsetzenden Veränderungen, 
bei welchen einer kurzfristigen, durch das au tonome Nervensystem 
gesteuerten Vasokonstr ikt ion eine Z u n a h m e der Blutfülle folgt. Die 
reaktive und letztlich als Rötung imponierende Hyperämie wird über 
eine Dilatation der Arteriolen mit Öffnung präkapillärer Sphink te ren 
und erhöhtem Widerstand in den Venolen infolge mechanischer 
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Irritation der Haut vermittel t (6). Die h ierdurch bedingte Freisetzung 
von Mediatoren wie Histamin aus Mastzellen verstärkt die Vasodila-
tation u n d trägt neben u.U. einsetzenden und vom Schweregrad der 
Schädigung abhängigen Permeabilitätsstörungen der Gefäße zu 
einer Schwel lung des Gewebes bei (1, 2). Beruht die Rötung lediglich 
auf einer Weitstellung von Gefäßen und nicht auf dem Vorhanden­
sein von in t rakutanen Blutungen, läßt sich diese auf Druck zum 
Ablassen bringen, zudem ist nur eine kurze Nachweisbarkei t zu 
erwarten. Wird die Rötung aber durch zusätzliche diffuse (beispiels­
weise bei dem typischen Verletzungsmuster infolge Stockschlages 
mit anämischem Mittelsaum und parallel angeordneten streifigen 
Rötungen) oder auch durch kleinste punktförmige Einblu tungen 
mitverursacht , ist mit e inem vollständigen Abblassen nicht mehr zu 
rechnen. Das zusätzliche Auftreten in t rakutaner Blu tungen setzt eine 
stärkere Gewal te inwirkung voraus, und in unse rem Untersuchungs­
gut konn te eine solche dadurch belegt werden, daß bei Vorliegen von 
petechialen Lid- und Bindehautb lu tungen in e inem erheblich höhe­
ren Anteil der beobachte ten Fälle die Rötungen im Halsbereich 
zusätzlich int rakutane Blutungen aufwiesen. 

Liegen in t rakutane Blu tungen vor, ist von einer längeren Nach­
weisbarkeit auszugehen. Entsprechend war der Zei t raum der läng­
sten Nachweisbarkei t von Rötungen mit Begleitveränderungen in 
dem von uns ausgewerte ten Untersuchungsgut nicht nur länger 
(2 Tage 19 S tunden im Vergleich zu (gesicherten) 1 Tag 7 Stunden) , 
sondern es konn te auch eine größere Zahl von Fällen mit sicher 
positivem Befund (13 im Vergleich zu 5 Fällen) mit e inem Zeitinter­
vall von mehr als e inem Tag zwischen Vorfall u n d Unte r suchung 
beobachtet werden. 

Kritisch angemerk t werden muß aber, daß in dieser retrospekti­
ven Erhebung aus prakt ischen Gründen keine Verlaufsbeobachtung 
durchgeführt werden konnte , so daß eine etwas längere Nachweis­
barkei tsdauer von Hautrötungen mit bzw. ohne zusätzliche Begleit­
veränderungen durchaus im Bereich des Möglichen liegt. Anderer­
seits waren im Untersuchungsgut auch Zeitintervalle zwischen 
Ereignis und Unte r suchung bis zu einer Woche zu beobachten. Eine 
längere Nachweisbarkei t wäre somit prinzipiell zu erfassen gewesen, 
auch wenn en tsprechende Fälle mit längeren Intervallen zahlenmä­
ßig unterrepräsentiert waren. 

Als Ergebnis läßt sich u.E. jedoch festhalten, daß Hautrötungen 
ohne punktförmige Einblu tungen und/oder oberflächlichste Kratz­
defekte sich eher der Nachweisbarkei t entziehen als solche mit 
en tsprechenden Begleitbefunden. Erstere können bis maximal 2 
Tage, letztere hingegen bis maximal ca. 3 Tage feststellbar sein. Diese 
Beobachtung läßt zudem den Schluß zu, daß sich Hautrötungen ohne 
Nachweis zusätzlicher punktförmiger int rakutaner Blu tungen nicht 
aus Befunden mi t en tsprechenden Begleitveränderungen entwik-
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kein, da sonst eine längere Nachweisbarkei t von Rötungen ohne 
zusätzliche Befunde zu erwarten wäre. 

Zusammenfassung 
Es wurden die Protokolle von 665 körperlichen Untersuchungen aus den Jahren 1990-1992 (Institut für Rechtsmedizin München) bezüglich der längsten Nachweisbar­keitsdauer von Hautrötungen ausgewertet. „Einfache" Rötungen ohne zusätzliche Begleitveränderungen wie punktförmige intrakutane Blutungen oder oberflächlichste Kratzdefekte waren bis maximal 2 Tage (1 Tag 7 Stunden) feststellbar, Rötungen mit entsprechenden zusätzlichen Befunden hingegen bis maximal 3 Tage (2 Tage 9 Stunden). Da entsprechende Veränderungen mit punktförmigen intrakutanen Blutungen länger nachweisbar waren als „einfache" Rötungen, kann zudem der Schluß gezogen werden, daß sich die zur Verfärbung des Hautbezirkes führende reaktive Hyperämie bzw. möglicherweise zusätzlich vorhandene feine diffuse Blutungen eher zurückbilden als die Resorption der makroskopisch sieht- und abgrenzbaren intrakutanen Blutungen Zeit in Anspruch nimmt. Diese Beobachtung spricht somit eindeutig gegen eine Entwicklung „einfacher" Hautrötungen aus Veränderungen mit entsprechenden Zusatzbefunden und könnte beispielsweise zur Widerlegung einer Angabe über die Entstehung derartiger Befunde zu einem deutlich früheren Zeitpunkt beitragen. 

Summary 
The results of 665 physical examinations of the years 1990-1992 (Department of Legal Medicine, Munich) were evaluated and the maximum time-interval in which reddenings of the skin were detectable was investigated. Reddenings without additional findings like pinpoint intracutaneous bleedings or superficial Scratches could be observed up to approximately 2 days (1 day 7 hours). In cases with particular pin-point bleedings the changes were found up to approximately 3 days (2 days 9 hours) after the event. The Observation that reddenings with additional changes are longer detectable than redden­ings without pin-point bleedings can be interpreted as an argument against a possible development of reddenings without additional pin-point bleedings from changes with such findings. This may be important for the refutation of Statements concerning the development of such changes at a considerably earlier point of time. 
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